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betische n Gliederun g von dem Dorpate r Mineraloge n Atto Abich (1806—1886) 

bis zu dem in Petersbun g un d dan n in Leningra d tätige n klassischen Philo -
logen Tadeus z Zielińsk i (1859—1944). Dazwische n wird ein weites Spektru m 

sichtbar , welches in der Regel für die Mitgliedschaf t durc h wissenschaftlich e 

Kriterie n bestimm t wurde , die Mitgliedschaf t aus Repräsentationsgründe n aber 

keineswegs ausschlo ß (Katharin a II . von Rußland) . Historisc h betrachtet , las-
sen sich hinsichtlic h de r Mitgliedschaf t von Wissenschaftler n aus Osteurop a 

mehrer e Epoche n unterscheiden ; im 18. Jh . gibt es relati v umfangreich e „Wech -
selbeziehungen " mi t der 1724 gegründete n Kaiserliche n Akademi e der Wissen-
schafte n in Rußlan d (Eule r als wichtigstes Beispiel) , währen d in der erste n 

Hälft e des 19. Jhs . die Verbindunge n nich t meh r so eng sind. Sie nehme n 

erst gegen End e des 19. Jhs . allmählic h zu, auch in der Verbindun g mi t der 

Entwicklun g der moderne n Naturwissenschafte n (K. E. von Baer , vor allem 

aber z. B. Mendeleev) . I m 20. Jh . bleibt die Intensitä t dieser Verbindun g zu-
nächs t konstant ; mi t Ma x Vasmer wird 1931 auch der erste Slawist aufge-
nommen , was zu den oben geäußerte n Bemerkunge n nachzutrage n wäre (1953 

folgt der Slawist Han s Hol m Bielfeldt) . 

Nac h der Neugründun g 1946 finden wir dan n eine n stet s wachsende n An-
tei l an sowjetischen Wissenschaftler n im Mitgliederbestan d der Akademi e der 

Wissenschafte n der DDR , un d zwar nu n aus allen Diszipline n unte r starke m 

Hervortrete n der Naturwissenschaftler ( Bardin , Blochin , Lapin ; die Präsidente n 

der Akademi e der Wissenschafte n der UdSS R Keldyś un d Aleksandrov) , aber 

auch unte r der Berücksichtigun g von Vertreter n aus den Geisteswissenschaf -
ten (Berkov, Gerasimov , Erusalemskij , Opari n un d Fra u Pankratova) . Ein Bei-
spiel aus Pole n biete t de r Archäolog e Witold Hense l aus Warschau . 

Lassen wir es bei diesen Einzelbeispiele n bewenden ; sie sind ehe r nac h dem 

Zufallsprinzi p ausgewählt , stehe n jedoch repräsentati v für jede Epoche . Deut -
lich geworden ist darau s vielleicht auch die Komplexitä t der wissenschaftliche n 

Beziehunge n nac h Osteurop a hinein , die in der Gegenwar t — nich t nu r per -
sonel l — ein schweres Gewich t hat . I m ganzen gesehen , komm t dadurc h noch 

einma l der „universelle " Charakte r dieses Verzeichnisse s zum Ausdruck . 

Berlin Klau s Meye r 

Adelheid Simsch: Die Wirtschaftspolitik des preußischen Staates in der Provinz 

Südpreußen, 1793—1806/07. (Schrifte n zur Wirtschafts - un d Sozialgeschichte , 

Bd. 33.) Verlag Duncke r & Humblot . Berlin 1983. 271 S., 2 Ktn. , 45 Tab . 

Mit diesem Ban d liegt der erste Teil eine r Untersuchun g zur Wirtschaftspoli -
tik Preußen s in seinen polnische n Provinze n vor. E r wurd e 1980 vom Fachbe -
reich Geschichtswissenschaf t de r Freie n Universitä t Berlin als Habilitations -
schrift angenommen . Da detailliert e wirtschaftspolitisch e Studie n übe r die ein -
zelne n preußische n Territorie n in der nachfriderizianische n Zei t fehlen , kan n 

diese Arbeit einen wichtigen Beitra g zu dem Bild leisten , das die Auswirkungen 

der Wirtschaftspoliti k in der Praxi s zeigen wird. Die Vf.in untersuch t vorerst 

in der Provin z Südpreuße n die Zusammenhäng e zwischen Staat , Armee , Wirt-
schaft , Finanze n un d Gesellschaf t in den vierzehn Jahre n ihre s Bestehen s un d 

dami t in den letzte n Jahre n vor den Stein-Hardenbergsche n Reformen . Durc h 

diese Studie n lassen sich somit auch Erkenntniss e übe r die Möglichkeite n un d 

Hemmniss e eine s wirkungsmächtige n Teils der reform - un d integrationspoli -
tische n Ansätze vor de r Reformzei t gewinnen , auf die bereit s Ott o H i n t z e 

aufmerksa m gemach t hat . Hinz u kommt , daß sich in den Provinzial -  un d Zen -
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tralverwaltungen wegen des „stockpolnischen Charakters" dieser großen Pro-
vinz (Friedrich Wilhelm III.) spezielle integrationspolitische Probleme stellten, 
die nicht ohne weiteres allein mit Hilfe der Erfahrungen aus den schlesischen 
und westpreußischen Eingliederungsversuchen angegangen werden konnten. 
Die veränderte Situation kennzeichneten folgende Faktoren: die erheblich ab-
weichenden polnischen Verfassungs- und Verwaltungsstrukturen, die Ausdeh-
nung des neuen Landes — bis 1807 war Südpreußen die größte preußische Pro-
vinz —, das Sprachenproblem, die Konfessionsfrage, die entwickelte ländliche 
und gewerbliche Wirtschaft — sie war in der polnischen Landschaft Großpolen 
am weitesten fortgeschritten — und das ausgeprägte Selbstbewußtsein der 
Führungsschicht. 

Die Arbeit thematisiert mit der preußischen Finanz- und Wirtschaftspolitik 
wichtige Bereiche der Integrationspolitik. Sie berücksichtigt die Planungsphase, 
die Durchführung und die ersten Ergebnisse. Wegen des kurzen Untersuchungs-
zeitraums — die Provinz mußte im Tilsiter Frieden an das Herzogtum Warschau 
abgetreten werden — konnte die Frage nach den Wirkungen der getroffenen 
Maßnahmen nur zurückhaltend beantwortet werden. Die Vf.in kommt dabei zu 
einem doch letztlich positiven Resümee: „Insgesamt muß man die Maßnahmen 
— gemessen an den Interessen des preußischen Staates — in ihrer Durchführung 
als überwiegend gelungen bewerten. [ . . . ] So gesehen hat Preußen seine neue 
Provinz nicht stärker als die älteren Besitzungen ausgenutzt, um sie langfristig 
auch zu Verpflichtungen des Gesamtstaates heranziehen zu können" (S. 255 f.). 

Ausgehend von der Erkenntnis, daß der Finanzpolitik innerhalb der Wirt-
schaftspolitik Preußens eine zentrale Bedeutung zukommt, behandelt das erste 
der sechs Kapitel des Hauptteils die Finanzpolitik in Südpreußen: die Do-
mänen-, Steuer-, Zoll- und Kreditpolitik sowie die Monopole und als letztes 
die Ergebnisse dieser Bemühungen: eine Analyse der Einnahmen und Aus-
gaben sowie den Versuch, die Höhe des Beitrags dieser Provinz für den Staats-
haushalt zu bestimmen. Eine zweiseitige „Schlußbetrachtung" faßt die Ergeb-
nisse zusammen. Sie betont die unter preußischer Ägide erheblich verbesserte 
Domänen- und Steuerverwaltung — die Einkünfte vervierfachten sich —, den 
gehobenen Handel, die Belebung der Tuchproduktion und die ersten Erfolge der 
landwirtschaftlichen UmOrganisation. Wie in der Verwaltung wurden auch hier 
die preußischen Verfahrensweisen übernommen, also das Domänen- und Pacht-
system. Auf anderen Gebieten blieben Erfolge jedoch aus. Dazu zählten der 
Verzicht, das preußische Steuersystem anzuwenden und die enge Verquickung 
von Stadt und Land aufzulösen. Der Binnenhandel steigerte sich ebensowenig 
in dem erstrebten Umfang wie der Ausbau der Verkehrswege. 

Die Untersuchung ist begrifflich klar und insgesamt übersichtlich aufgebaut. 
Die Wirtschaftspolitik wird in vier Kapiteln vorgestellt, die dem Handel, dem 
Gewerbe — das Textil- und Ledergewerbe stehen im Mittelpunkt —, der Land-
wirtschaft und den Peuplierungsmaßnahmen gewidmet sind. Die gedruckten 
Quellen werden vollständig-, die Archivalien jedoch nur in einem, von der Vf.in 
nicht zu verantwortenden eingeschränkten Umfang herangezogen, da es ihr die 
DDR-Behörden nicht gestatteten, die in Merseburg lagernden Akten der preußi-
schen Zentralbehörden einzusehen. Der Vf.in ist zwar zuzustimmen, daß die 
verfügbaren Provinzialakten im Staatlichen Wojewodschaftsarchiv in Posen 
„einen wesentlich besseren Einblick in die örtlichen Verhältnisse" erlauben, 
doch mußten ihr dadurch d-e Vorgänge in den Zentralbehörden, die Planungs-
und Konzeptphasen und die allgemeinen Diskussionen in der Zentralverwaltung 
weitgehend verschlossen bleiben. Die Hauptquellenbestände fanden sich deshalb 
in den Akten des „Generaldirektoriums/Südpreußen" — ein seit 1798 dem Ge-
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neraldirektoriu m direk t unterstellte s Spezialdepartemen t — un d der „Preußi -
schen Kriegs- un d Domänenkamme r Posen" . Übe r den Verbleib der Akten -
beständ e der beiden andere n weniger bedeutende n südpreußische n Kriegs- un d 

Domänenkammer n Kaiisch (zuvor : Petrikau ) un d Warscha u (zuvor : Pùock) ist 

nicht s bekannt . Di e zeitgenössisch e Publizisti k wurd e in beide n Sprache n in 

eine m überdurchschnittliche n Umfan g berücksichtigt . 

In den ersten dre i Kapitel n werden Problemstellung , Literatu r un d Quellen , 

die Grundzüg e der preußische n Wirtschaftspoliti k im 18. Jh . un d die Bildun g 

der Provin z Südpreuße n un d ihr e wirtschaftlich e sowie soziale Struktu r um 

1793 dargestellt . Da s ausführlich e dritt e Kapite l ist dich t formulier t un d ge-
winn t durc h die Vielfalt un d das Gewich t der angesprochene n Theme n sowie 

durc h die überzeugend e Einarbeitun g des bisher Bekannten . Nich t in eine m 

gleichen Ma ß vermögen die methodische n Reflexione n (S. 19—22) zu überzeu -
gen. Sie wirken in ihre n allgemeine n Teilen aufgesetzt un d könne n sich mit -
unte r sogar Binsenwahrheite n nähern . Weshalb die Vf.in ihre n ehe r konven -
tionelle n Zusammenstellunge n übe r Staa t un d Wirtschaf t im Preuße n des 

18. Jhs . glaubte das Etiket t „Entwur f eine s Modells " geben zu müssen , bleibt 

unerfindlich . Positi v hervorzuhebe n ist aber, daß die Vf.in die Wirtschaftspoliti k 

in eine n engen Zusammenhan g mi t den allgemeine n politische n un d gesell-
schaftliche n Zustände n un d den „Hauptzielen " des preußische n Staat s stellt . I m 

Verlauf der finanz - un d wirtschaftspolitische n Untersuchunge n bewähr t sich 

dieser durchgängi g beachtet e Ansatz . Die quellennahe , nüchter n darlegend e 

un d konsequen t die begrenzt e Aussagekraft des überlieferte n statistische n Ma -
terial s betonend e Untersuchun g ist dabe i in einzelne n Kapitel n geradez u um 

die insgesamt 45 übersichtlic h gestaltete n Tabelle n un d ach t Graphike n („Ab-
bildungen" ) herumgeschriebe n worden . Die Vf.in ha t nich t nu r eine n zweiten , 

dem Territoriu m Neuostpreuße n gewidmete n Teil angekündigt , sonder n auch 

eine Arbeit, die der gesonderte n Frag e nachgehe n soll, „ob die Ziele des preußi -
schen Staate s letztendlic h nich t auch auf Koste n der polnische n Bevölkerung , 

die insgeheim höher e Abgaben zu zahle n hatte , erreich t wurden " (S. 255). Dies e 

„Ergänzungen " werden dazu beitragen , die gewichtigen Einzelergebniss e der 

vorliegende n Untersuchun g zu ergänze n un d abzurunden , so daß dami t dan n 

unser e Kenntniss e über die Finanz - un d Wirtschaftspoliti k des vor 1807 „halb -
polnischen " Preußen s auf sichere n Grundlage n stehe n dürften . 

Göttinge n Bern d Söseman n 

Wilhelm Brauer: Prußische Siedlungen westlich der Weichsel. Versuch eine r 

etymologische n Deutun g heimatliche r Flurnamen . (Schrifte n der J . G. Her -
der-Bibliothe k Siegerlan d e.V., Bd. 11.) I m Selbstverlag der J . G . Herder -
Bibliothe k Siegerland e. V.. Siegen 1983. 94 S. 

Mit de r vorliegende n Schrif t will de r aus Karthau s stammend e Pasto r i. R. 

W. B r a u e r Hinweis e auf ihm , dem Heimatkundigen , auffallend e Name n 

geben, die weder deutsc h noc h slawisch aussehen , un d seine eigenen etymolo -
gischen Deutunge n aus dem Altpreußische n den Fachleute n zur Entscheidun g 

vorlegen un d sie auf diese Weise ermuntern , „sich dieser wichtigen un d noc h 

sehr ergiebigen, aber lange vernachlässigte n Frag e prußischer , bzw. baltische r 

Siedlun g zwischen Weichsel un d Persant e in der künftige n Forschun g ein -
gehende r anzunehmen " (S. 90, vgl. S. 20—21). 

Seitde m F . Lorent z diese Frag e zu Beginn dieses Jahrhundert s gestellt un d 

behandel t hat , ist sie sowohl von archäologische r als auch von sprachwissen -


